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Der antimuslimische Rassismus verstärkte sich nach den Anschlägen 
vom 11. September 2001. Um das Miteinander zu verbessern haben der 
Interkulturelle Rat und der Rat der Türkeistämmigen Staatsbürger in 
Deutschland das Deutsche Islamforum eingerichtet. Am 26. Juni 2002 
wurde erstmals zu einem Forum Islam eingeladen. Kritische Fragen des 
Zusammenlebens sollten offen und kontrovers erörtert werden. Vertre-
tungen aller relevanten muslimischen Verbände nahmen daran ebenso 
teil wie Persönlichkeiten aus Staat, Gesellschaft, Religionsgemeinschaf-
ten und Wissenschaft. Bald danach wurden Islamforen auf Länder- und 
kommunaler Ebene gebildet. Gefördert werden sie von der Karl Konrad 
und Ria Groeben Stiftung.

Das Buch enthält Ergebnisse, Erfahrungen und Stellungnahmen zu 
dieser Arbeit, die dazu beigetragen hat, dass Muslime zur deutschen Ge-

sellschaft gehören. 
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Muslime gehören zur deutschen Gesellschaft

Jürgen Micksch

Muslime gehören zur deutschen Gesellschaft – aber viele wollen das nicht 
wahrhaben. Bei der Mehrheit der Bevölkerung gibt es tiefsitzende Vorbe-
halte und Vorurteile. Über vier Millionen Muslime leben in Deutschland 
und etwa zwei Millionen sind deutsche Staatsbürger. Oftmals sind sie in 
Deutschland geboren oder leben hier seit Jahrzehnten. Trotzdem werden 
viele bei der Arbeitssuche oder im öffentlichen Leben benachteiligt. Es 
wird noch Jahrzehnte dauern, bis Muslime und Nicht-Muslime gleich be-
handelt werden. 

Auch wenn ablehnende Einstellungen gegenüber Muslimen nach ver-
schiedenen Untersuchungen langsam zurückgehen, sind sie weiterhin die 
am stärksten von Ressentiments betroffene Personengruppe. Das zeigt 
sich auch an den 1,4 Millionen verkauften Exemplaren von Thilo Sarra-
zins „Deutschland schafft sich ab“. Medien wie die BILD-Zeitung oder der 
SPIEGEL lassen auch weiterhin nichts unversucht, um mit Vorurteilen ge-
gen Muslime Auflage zu machen. Das hat zuletzt die Rolle der BILD-Zei-
tung bei der Veröffentlichung einer Studie zur Lebenswelt junger Musli-
me durch Bundesinnenminister Dr. Friedrich Anfang März 2012 gezeigt.

Zugleich formiert sich ein immer selbstbewusster werdender antimus-
limischer Rassismus. Er organisiert sich in Internetblogs wie Politically 
Incorrect oder in politischen Parteien und Bewegungen wie der NPD, pro 
Deutschland, pro NRW, die Freiheit oder Christliche Mitte. Große Wahl-
erfolge durch eine antimuslimische Stimmungsmache zeichnen sich bis-
her zwar nicht ab. Allerdings tragen diese Gruppierungen ebenso wie die 
verbreiteten Vorurteile dazu bei, dass sich gewaltbereite Rassisten und 
Muslimfeinde ermutigt und legitimiert fühlen. Die Gewalttaten von Oslo 
und Utøya im Juli 2011 und die Ende 2011 bekannt gewordenen Morde 
der sogenannten Zwickauer Zelle sind die drastischsten Beispiele hierfür.
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Wenn Konflikte und Herausforderungen, die sich aus dem Zusammen-
leben von Muslimen und Nicht-Muslimen ergeben, unsachlich und vor-
urteilsbehaftet ausgetragen werden, belasten sie den gesellschaftlichen 
Frieden. Wenn sie sachgemäß bearbeitet werden, können sie viel zur Wei-
terentwicklung und Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenhaltes bei-
tragen. Das Deutsche Islamforum hat sich seit 10 Jahren mit diesen Kon-
flikten und Herausforderungen des Zusammenlebens befasst. Seit dem 
26. Juni 2002 kommen Muslime und Nicht-Muslime aus unterschied-
lichen Lebensbereichen regelmäßig zusammen, um vorhandene Span-
nungen auf gleicher Augenhöhe zu beraten. Der kritische Dialog gehört 
genauso dazu wie der faire Umgang miteinander. Im Folgenden werden 
nun die in 10 Jahren behandelten Themen, Erfahrungen und Ergebnisse 
zusammengestellt und reflektiert.

Die umstrittenen Themen

Der 11. September 2001 war der Anlass für die Gründung des Deutschen 
Islamforums. Nach den Terroranschlägen und den folgenden kriegeri-
schen Auseinandersetzungen rückten Muslime auch in Deutschland ins 
Zentrum von Misstrauen und gesellschaftlicher Ablehnung. Viele Men-
schen waren von den Ereignissen des 11. September erschüttert und 
blickten angstvoll auf „den Islam“ und „die Muslime“. 

Gemeinsam mit dem Oberarzt und Vorsitzenden des Rates der Tür-
keistämmigen Staatsbürger in Deutschland, Dr. Yaşar Bilgin, waren wir 
davon überzeugt, dass dagegen dringend etwas getan werden müsste. 
An vielen Stellen haben wir beim Interkulturellen Rat versucht, durch 
sachliche Informationen und Stellungnahmen zum Abbau von Ängsten 
und Vorurteilen beizutragen und immer wieder deutlich zu machen, dass 
Muslime nicht unter Generalverdacht gestellt werden dürfen. 

Gleichzeitig kamen wir zu dem Schluss, dass auch die Muslime aktiv 
an dem Versuch beteiligt werden sollten, ablehnenden Einstellungen ent-
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gegen zu wirken. Wir formulierten einen „Islamischen Kodex“, mit dem 
der deutschen Gesellschaft signalisiert werden sollte, dass Muslime den 
Dialog suchen und den inneren Frieden festigen wollen (vgl.: Jürgen 
Micksch, Islamforen in Deutschland, 2005, S. 91f.).

Während der Arbeit an dem Kodex kamen wir zu der Überzeugung, 
dass ein dialogischer Prozess sinnvoller ist als ein Dokument. Unsere 
Idee wurde vom Zentralrat der Muslime in Deutschland aufgegriffen, der 
eine „Islamische Charta“ erarbeitet und veröffentlicht hat. Wir bereiteten 
stattdessen ein Forum Islam vor, bei dem kritische Fragen offen ange-
sprochen werden. Nach mehreren Vorbereitungssitzungen befasste sich 
die 1. Tagung am 26. Juni 2002 mit 23 Teilnehmenden im Öko-Haus in 
Frankfurt/M. mit dem Thema „Was sind die unveräußerlichen Grundwer-
te unserer Gesellschaft“ (vgl.: ebd., S. 14ff.).

In den folgenden Jahren wurden unterschiedliche kontroverse The-
men behandelt. Dabei erfolgten Einführungen in der Regel aus muslimi-
scher und nichtmuslimischer Sicht. Bei allen Tagungen nahmen ähnlich 
viele Muslime wie Nichtmuslime teil. Soweit erforderlich wurde nach 
den Sitzungen an Themen weitergearbeitet. In späteren Jahren wurden 
manche Fragen im Rahmen des „Clearingprojekts Zusammenleben mit 
Muslimen“ beim Interkulturellen Rat vertieft. Immer wieder wurden 
Arbeitsergebnisse veröffentlicht. Gäste der Sitzungen des Islamforums 
waren erstaunt über die Härte der zahlreichen Auseinandersetzungen. 
Manche haben sich auch deswegen zurückgezogen. Aber die meisten Ge-
sprächspartner sind dabei geblieben, weil sie erlebt haben, dass offene 
und kritische Debatten am ehesten dazu beitragen können, gemeinsam 
zu vertretbaren Lösungen zu kommen. Nicht der Konsens ist das Ziel der 
Gespräche. Vielmehr ist entscheidend, andere Positionen anzuhören und 
durch kritische Dialoge dazu beizutragen, dass eine Qualifizierung in der 
Auseinandersetzung erfolgt. Dann ist es auch eher möglich, gegensätzli-
che Positionen auszuhalten, die nicht miteinander vereinbar sind. 

Bei vielen Themen hat sich gezeigt, dass Vorurteile das Miteinander er-
schweren und dass es möglich ist, ablehnende gegenseitige Einstellungen 
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abzubauen. Im Folgenden wird nun versucht, Ergebnisse von Debatten 
zusammenzufassen.

Im Grundgesetz steht nichts, wozu ein Muslim
„Nein“ sagen müsste

Jahrelang ist immer wieder gesagt worden, dass die islamischen Wert-
vorstellungen mit dem Grundgesetz nicht vereinbar seien. Das wurde 
vor allem damit begründet, dass Herkunftsländer von Muslimen durch 
Militärdiktaturen ohne demokratische Strukturen geprägt sind. Tatsäch-
lich waren vielen der zugewanderten Muslime die Grundwerte der deut-
schen Verfassung anfangs nicht vertraut. Einige kamen aus Ländern, in 
denen die staatliche Ordnung aus dem Islam abgeleitet wurde. In diesen 
Ländern wurden die Wertvorstellungen westlicher Demokratien oft ver-
urteilt. Dadurch verfestigte sich bei manchen eingewanderten Muslimen 
der Eindruck, dass demokratische Werte mit dem Islam nicht vereinbar 
seien. 

Es hat lange gedauert, bis islamische Gelehrte darauf hinwiesen, dass 
es im Koran keine Aufforderung gibt, nicht-muslimische Gesellschaften zu 
zerstören. Erst im Ausland wurde vielen Muslimen bewusst, welche un-
terschiedlichen Strömungen es im Islam gibt. Dann lernten die Muslime 
ziemlich schnell, dass es nichts in der deutschen Verfassung gibt, wozu 
Muslime „Nein“ sagen müssten. Empirische Untersuchungen haben bestä-
tigt, dass hier lebende Muslime die Werte von Demokratie und Freiheit 
schätzen. Sie haben erkannt, dass sie auch in religiöser Hinsicht hier mehr 
Freiheiten haben als in den meisten islamisch geprägten Herkunftslän-
dern. 

Bei den unterschiedlichsten Themen haben die muslimischen Ge-
sprächspartner deswegen immer wieder betont, dass sie ohne wenn und 
aber die deutsche Verfassung befürworten und für sich als verpflichtend 
ansehen. Das gilt auch für die Gleichberechtigung von Frau und Mann. 

Gesamttext_Micksch_Band2_Druckerei.indb   14 21.05.2012   11:25:00

Muslime gehören zur deutschen Gesellschaft 15

In der Veröffentlichung „Islamforen in Deutschland“ aus dem Jahr 2005 
habe ich darauf hingewiesen, dass mir nur ein Muslim begegnet ist, der 
die Monogamie in der deutschen Rechtsordnung ablehnte. Nach der Ver-
öffentlichung dieses Buches hat sich dieser Muslim eindringlich und über-
zeugend dagegen gewehrt, dass ich dies behauptet habe. Heute kann ich 
formulieren, dass mir kein Muslim in Deutschland bekannt ist, der die 
Monogamie in der deutschen Rechtsordnung ablehnt. Möglicherweise 
gibt es einige Salafiten, die solche Positionen vertreten. Unabhängig da-
von ist natürlich bekannt, dass inzwischen einige muslimische Flüchtlin-
ge in Deutschland leben, die in ihrem Herkunftsland mit mehr als einer 
Frau verheiratet waren und diese Mehrehe auch fortsetzen. 

Und es bleibt dabei, dass die Gleichberechtigung und Gleichbehand-
lung von Frau und Mann in der Realität noch nicht durchgesetzt ist – aber 
das ist keine Besonderheit für Muslime.

Inzwischen können wir festhalten, dass die Befürwortung der deut-
schen Verfassung durch Muslime glaubwürdig ist. Das gilt auch für An-
hänger von Millî Görüş oder der Islamischen Gemeinschaft in Deutsch-
land. Auch wenn mir konkret keine Beispiele von Anhängern bekannt 
sind, die nicht auf dem Boden der deutschen Verfassung stehen, dürfte 
das im Einzelfall durchaus vorkommen. Solche Positionen sind nicht mit 
dem Islam zu begründen, sie finden sich schließlich auch vereinzelt in der 
autochtonen Bevölkerung. 

Terror ist mit dem Islam nicht vereinbar

Angesichts vieler unerträglicher Verhältnisse in Ländern mit muslimi-
scher Prägung haben sich dort unterschiedlichste Formen von Widerstand 
entwickelt. Manche Gruppierungen gehen davon aus, dass Veränderun-
gen nur durch terroristische Handlungen möglich werden. Ihr Verhalten 
begründen sie mit dem Koran, der sich deutlich gegen Ungerechtigkeiten 
ausspricht. Weil sich westliche Staaten immer wieder mit Militärregierun-
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gen verbünden, fühlen sich manche legitimiert, den Terror auch gegen-
über dem Westen damit zu begründen. Damit hängen terroristische An-
griffe insbesondere gegen US-amerikanische Einrichtungen in islamisch 
geprägten Ländern zusammen und eben auch der 11. September 2001 
und vereinzelte terroristische Aktivitäten in Europa.

Nach dem 11. September 2001 wurden in Europa Muslime häufig mit 
Terroristen in Verbindung gebracht. Muslimische Verbände in Deutsch-
land hatten sich von terroristischen Aktivitäten immer wieder distan-
ziert  – allerdings ist das kaum wahrgenommen worden, weil es als un-
glaubwürdig erschien. Denn immer wieder gab es auch Belege dafür, dass 
Gewalt von einzelnen Muslimen befürwortet wurde. Darüber ist in den 
Islamforen häufig gesprochen worden.

Am 16. November 2004 haben die muslimischen Vertretungen im 
Deutschen Islamforum einstimmig betont: „Der Islam darf nicht mit Ter-
rorismus und Gewalt gleichgesetzt oder in Verbindung gebracht werden.“ 
Sie befürworteten „Demonstrationen für ein friedliches Miteinander und 
gegen Terrorismus und Gewalt“. Bei terroristischen Angriffen haben sie 
das in der Folgezeit immer wieder betont. Die terroristischen Verbrechen 
von New York, Madrid, London oder Istanbul wurden von allen relevan-
ten Gruppierungen ausdrücklich verurteilt.

Scharia als Glaubensweg

Insbesondere seit dem Jahr 2005 wurde die öffentliche Debatte in 
Deutschland von der Angst geprägt, dass Muslime die Scharia einführen 
wollen. Dabei ist die Scharia vor allem als gewalttätiger Verhaltenskodex 
wahrgenommen und mit dem Handabhacken und der Steinigung in Ver-
bindung gebracht worden. Im Deutschen Islamforum haben wir uns des-
wegen intensiv mit der Scharia befasst und dazu in mehreren Sitzungen 
und Arbeitsgruppenbesprechungen eine Erklärung erarbeitet. Sie wurde 
mit Vertretungen der relevanten muslimischen Gruppierungen erörtert 
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und am 27. September 2006 veröffentlicht – an dem Tag, an dem die 
Deutsche Islam Konferenz unter dem Vorsitz von Bundesinnenminister 
Dr. Wolfgang Schäuble das erste Mal tagte. Der Text wurde in der Süd-
deutschen Zeitung, in der Frankfurter Rundschau und später in der türki-
schen Zeitung Zaman veröffentlicht (vgl S. 78ff.). 

In der Erklärung wurde betont: „Für die meisten Muslime in Deutsch-
land ist die Einführung der Scharia kein Thema. Es ist für sie befremdlich, 
dass manche Nicht-Muslime sagen, Muslime wollten die Scharia hier ein-
führen.“

Es wurde dann herausgearbeitet, dass mit Scharia das richtige Verhal-
ten des Menschen in Bezug auf Gott sowie in Bezug auf andere Menschen 
und die Schöpfung allgemein gemeint ist. Zur Scharia gehören das Glau-
bensbekenntnis, das tägliche Gebet, die Armensteuer, das Fasten, die Pil-
gerfahrt sowie zwischenmenschliche Verhaltensregeln. Dies wird dann im 
Einzelnen entfaltet. Dann wird betont: „Es ist für Muslime nach der auf 
den Koran gestützten Überzeugung selbstverständlich, das jeweilige Ge-
setz des Landes, in dem sie leben, zu befolgen.“ Hervorgehoben wird dann 
die Religionsfreiheit, die das Recht einschließt, die Religion zu wechseln, 
eine andere oder auch keine Religion zu haben. Die Todesstrafe für den 
Abfall vom Islam „widerspricht der im Koran verankerten Glaubensfrei-
heit“. Dann wird hervorgehoben, dass Mann und Frau gleichberechtigt 
sind: „Das Schlagen von Männern, Frauen oder Kindern wird abgelehnt. 
Ebenso werden Beschneidungen von Mädchen und jungen Frauen verur-
teilt.“ Das demokratische System der Bundesrepublik Deutschland wird 
ausdrücklich begrüßt. Wenn verantwortliche Politiker in Deutschland 
weiterhin betonen: „In Deutschland gilt das Grundgesetz und nicht die 
Scharia“, so ist das auch die Überzeugung der Vertretungen der relevanten 
muslimischen Verbände.
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Leseprobe „Muslime gehören zur deutschen Gesellschaft“

Der antimuslimische Rassismus verstärkte sich nach den Anschlägen 
vom 11. September 2001. Um das Miteinander zu verbessern haben der 
Interkulturelle Rat und der Rat der Türkeistämmigen Staatsbürger in 
Deutschland das Deutsche Islamforum eingerichtet. Am 26. Juni 2002 
wurde erstmals zu einem Forum Islam eingeladen. Kritische Fragen des 
Zusammenlebens sollten offen und kontrovers erörtert werden. Vertre-
tungen aller relevanten muslimischen Verbände nahmen daran ebenso 
teil wie Persönlichkeiten aus Staat, Gesellschaft, Religionsgemeinschaf-
ten und Wissenschaft. Bald danach wurden Islamforen auf Länder- und 
kommunaler Ebene gebildet. Gefördert werden sie von der Karl Konrad 
und Ria Groeben Stiftung.

Das Buch enthält Ergebnisse, Erfahrungen und Stellungnahmen zu 
dieser Arbeit, die dazu beigetragen hat, dass Muslime zur deutschen Ge-

sellschaft gehören. 

Zum Autor: 

Jürgen Micksch, Dr. phil., evangelischer Theologe und Soziologe, ist 

Vorsitzender des Interkulturellen Rates in Deutschland und moderiert 

gemeinsam mit Dr. Yaşar Bilgin das Deutsche Islamforum.
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